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Einführung





  Willkommen in der Welt der MOLCH GmbH & Co. KG, eines maroden, mittelständischen Unternehmens, das kurz vor der Übernahme durch einen geldgierigen, menschenverachtenden Großkonzern steht! Machen Sie die Bekanntschaft von verschnarchten oder wahlweise dauerbekifften Redakteuren, mörderisch misstrauischen Betriebsräten, hübschen Greenpeace-Aktivistinnen, dominanten Personalchefinnen mit Pin-Up-Maßen und fettleibigen Vertrieblerinnen!Begegnen Sie wütenden Werwölfen, Flips fressenden Außerirdischen, dem bevorstehenden Weltuntergang und dynamischen Jung-Managern, die sich nur in einem einzigen Punkt von domestizierten Labor-Ratten unterscheiden: Es gibt Dinge, die selbst Ratten nicht machen …




  Kurzum: Treten Sie ein in den ganz normalen, alltäglichen Wahnsinn eines Unternehmens, das wahrlich nichts mehr zu verlieren hat – nicht einmal den Verstand! Und wenn Sie gar Ihre eigene Arbeitsstätte wiederzuerkennen glauben – bleiben Sie ruhig: Am Ende wird alles gut! Und wenn es nicht gut wird, ist es nicht das Ende …




  



  Die Hauptpersonen




  WEETAZOX




  Dreibeiniger, dreiarmiger Außerirdischer, der auf die Erde geschickt wird, um einen intergalaktischen Notruf zu lokalisieren. Landet folgerichtig bei der MOLCH GmbH und Co. KG und hat einige Schwierigkeiten, sich anzupassen. Entwickelt mit der Zeit eine ausgesprochen irdische Vorliebe für Flips-Tüten und Fetthennen.




  CICERO SCHMIRGEL




  Verschnarchter Alt-MOLCH-Redakteur, zu allem fähig und zu nichts zu gebrauchen. Verbringt seine Bürozeit meistens mit Kaffeetrinken und macht per Zufall eine erstaunliche Entdeckung, die möglicherweise den Weltuntergang zur Folge hat.




  ANITA 'FETTHENNE' MAUERPFEFFER




  Dralle MOLCH-Redakteurin und Bürokollegin von Cicero Schmirgel. Trägt ihre Vorliebe für Süßigkeiten deutlich sichtbar auf den Hüften.




  WINNIE-POOH




  Die Aga-Kröte – das MOLCH-Maskottchen. Immer gut drauf. Unfreiwilliger Drogen-Lieferant.




  ARNOLD 'ARNIE' HESSE




  Sportlicher, gut aussehender Jung-MOLCH-Redakteur & Hobbykiffer. Einer der ganz wenigen, die es geschafft haben, 30 Semester lang zu studieren, ohne jemals einen Abschluss zu machen. Hat eine Schwäche für schnelle Autos, dominante Personalchefinnen und Aga-Kröten.




  HEIDI BACHMANN




  Die neue MOLCH-Personalchefin. 1,85 m groß, sportlich, energisch, komplett emotions- und humorlos. Trägt am liebsten maskuline Anzüge mit Weste, Hemd und Krawatte, die in irritierendem Kontrast zu ihrer kurvenreichen Figur stehen. Heimlicher Schwarm von Arnie Hesse … und einigen anderen.




  FREDDIE BENN




  Der Mann, der niemals schläft. Erfahrenes Frontschwein unter den Alt-MOLCH-Redakteuren und seit über 18 Jahren Betriebsratsvorsitzender. Infolgedessen Zyniker, Yuppie-Hasser und Berufscholeriker. Wittert überall Intrigen, Inkompetenz und Korruption. Hat meistens recht damit.




  GERHARD GRASS




  Der Dinosaurier unter den Alt-MOLCH-Redakteuren und Freddie Benns rechte Hand. Seit mehr als 20 Jahren Protokollführer des Betriebsrats. Hat eine Schwäche für Horror und Splatter aller Art. Erwägt gelegentlich, unliebsame Zeitgenossen zu verzehren – aber nur, um das Vergnügen zu haben, sie hinterher wieder auszukotzen.




  



  Kapitel 1, in welchem der Außerirdische vom Dienst in Erscheinung tritt




  Weetazox stand vor dem Snack-Automaten und war der Verzweiflung nahe. Der dritte Daumen seines rechten Armes hatte sich in der Ausgabeklappe verklemmt, zwischen seinen beiden anderen Fingern hielt er verkrampft die Ecke einer Flips-Tüte. Sein linker Arm hing schlaff an seiner Körperseite. Mit verdrehten Augen schielte Weetazox an die flimmernde Deckenbeleuchtung und verfluchte seine Mission. Ein Planet, der fast ganz von Wasser bedeckt war - und die scheinbar einzigen intelligenten Lebewesen bevölkerten ausgerechnet das Land, das sie mit einschüchternden, hochaufragenden Gebäuden verschandelten, in denen alles rechteckig zu sein schien. Ungeduldig riss er seinen mittleren Arm hoch und konnte sich gerade noch beherrschen, um ihn nicht gegen die Glasscheibe des Automaten donnern zu lassen, hinter der sich in glänzende Folie verpackte irdische Leckereien verbargen. Seit seiner Ankunft hatte er sich von nichts anderem ernährt, als von den Inhalten dieser Maschinen. Nach einigem Hin- und Herrütteln konnte er seinen Daumen befreien, und er rieb sich die schmerzende Hand, während sein dritter Arm die gerettete Tüte liebevoll in Empfang nahm.




  Seufzend drehte sich Weetazox um und schlurfte den leeren, nur notdürftig beleuchteten Gang entlang. Diese menschlichen Arbeitsstätten waren das Letzte! Endlos erstreckten sich die Flure, knickten mal hierhin und mal dahin ab und immer in einem für sein drittes Bein unangenehmen Neunzig-Grad-Winkel, der ihn in seiner Bewegung abrupt abbremste. Zudem sah alles gleich aus. Der gleiche Bodenbelag, die gleiche Wandfarbe. Er sah vorsichtig um die nächste Ecke und überlegte, ob er schon einmal dort abgebogen war, konnte sich aber nicht erinnern.




  Der Aufbruch von seinem Heimatplaneten war überraschend gekommen und hatte ihn von einem Tag auf den anderen in ein vollkommen neues Umfeld katapultiert. Nie zuvor war ein Kollege aus dem Innendienst auf eine Außenmission geschickt worden, aber man hatte ihm gesagt, dass keiner der zur Verfügung stehenden Agenten momentan erreichbar war – der Krankenstand war durch den zunehmenden Stress der stetig abwechselnden Atmosphären in letzter Zeit sehr hoch geworden – und man hatte Weetazox in einem Crashkurs mit der menschlichen Kultur vertraut gemacht, von der er inzwischen wieder die Hälfte vergessen hatte. Er hatte keine Ahnung, wem er vom Außendienst ans Bein gepisst hatte, dass sie auf die Idee verfallen waren, ausgerechnet ihn auf diese Mission zu schicken. Schon klar, dass man auf ein codiertes Notsignal, das von einem gottvergessenen Planeten ausgesandt worden war, auf dem seit mehreren hundert Jahren ein Agent saß, der vor Langeweile sicherlich schier umkam und den man während dieser Zeit konsequent ignoriert hatte, reagieren musste, aber Weetazox hatte absolut keine Erfahrung im Umgang mit Lebensformen außerhalb seines Sonnensystems, und er hatte auch absolut keine Lust darauf, welche zu sammeln. Die einzige Information, die man ihm zusätzlich noch mit auf den Weg gegeben hatte, beinhaltete die Ziffernfolge des Notsignals, das er zu identifizieren hatte: '19.04.2020'.




   




  [image: Frosch Scherenschnitt]





  



  Kapitel 2, in welchem aus einem großen Ärgernis viele kleine werden




  Als Freddie Benn rein zufällig auf die große Uhr über der Tür blickte, zuckte er für einen kurzen Moment zusammen. Es war ja gleich 01.00 Uhr! Verdammt spät. Oder verdammt früh. Es kam ganz darauf an, wie man es sah.




  Freddie Benn, der sich Einweg-Schutzüberzüge über seine Schuhe gestreift hatte, stand in einer klebrigen Pfütze. Er hätte nie gedacht, dass sich in einem menschlichen Körper so viel Blut befinden konnte. Klar, er hatte beim letzten Erste-Hilfe-Kurs, der gerade mal einen Monat her war, gelernt, dass die Gefäße eines Menschen von etwa 80 Kilogramm Körpergewicht zwischen sechs und sieben Liter Blut enthalten, aber eigentlich, so dachte er immer, ist das ja keine nennenswerte Menge. Damit konnte man nicht mal eine ordentliche Garten-Gießkanne füllen.




  Der Betriebsratsvorsitzende des alteingesessenen und landesweit bekannten Druck- und Verlagshauses MOLCH GmbH & Co. KG strich sich nachdenklich über seine schwarzen Haare, die bürstenähnlich von seinem Kopf abstanden. Tja, wäre dieser Kerl, der jetzt in Einzelteilen zu seinen Füßen lag, dieser Vertriebsmitarbeiter, den alle hier im Unternehmen nur den 'Pinkelpagen' genannt hatten, ein Pferd von 500 Kilogramm mit etwa 45 Liter Blut in seinen Adern gewesen, dann hätte man natürlich bis zu den Knöcheln in einer ordentlichen Sauerei waten müssen. Das wäre eine andere Größenordnung gewesen. Aber der Pinkelpage war nun mal kein Pferd gewesen.




  Der Pinkelpage hatte vor etwa vier Monaten bei der MOLCH GmbH & Co. KG als Account Manager angefangen. Der junge, schlanke, groß gewachsene Mann hatte durch sein adrettes Aussehen und sein an Arroganz grenzendes Selbstbewusstsein für Aufmerksamkeit gesorgt - bei Freund und Feind. Wobei - richtige Freunde hatte er eigentlich gar nicht gehabt. Seine Vorgesetzten sahen in dem nimmermüden 'Ja- und Danke-, Vielen-Dank-Sager' einen treuen Vasallen, der, wenn es in den Krieg ginge, gerne für sie sterben würde. Feinde hatte er umso mehr. Seinen direkten Kolleginnen und Kollegen, die morgens auch nicht gerade mit dem Revolutionsgruß ins Büro marschierten, war seine hündische Unterwürfigkeit suspekt, und sein triebhaftes Karrierestreben empfanden sie als überzogen und peinlich. (Um dem neuen Vertriebschef zu gefallen, der eine Schwäche für 'hellblond' hatte - vorzugsweise bei seinen Vertriebsmitarbeiterinnen - hatte er sich unverzüglich seine Haare entsprechend umfärben lassen.) Für die Kolleginnen und Kollegen aus anderen Abteilungen war er ein ekelhafter Arschkriecher, für den Betriebsrat das Paradebeispiel eines willfährigen, hirnrissigen Claqueurs der Geschäftsleitung, den man zwar nicht unbedingt ernst nehmen musste, der aber bei allen Anlässen so viel Lärm machte, dass nicht mehr auszumachen war, ob er seine persönliche Meinung kundtat oder für die halbe Belegschaft sprach. Kurzum: Die Betriebsratsmitglieder sahen in ihm ein Ärgernis, das sich langsam immer mehr zur Plage auswuchs.
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